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Deutſchland. 


* Berlin, 9. September. Ueber die Zulaſ⸗ 
ſung junger Leute zur Erlangung eines Zeugniſſes 
der Reife für den Einjährig⸗Freiwilligendienſt, ohne 
daß dieſelben ein Gymnaſtum oder eine Realſchule 
I. Ordnung beſucht haben, iſt folgende Feſtſetzung 
nunmehr erfolgt. Die betreffenden jungen Leute 
müſſen ſich vor dem 1. Juni und 1. Inli zu den 
Prüſungsterminen Oſtern und Michaeli mit ihren 
Zulaſſungsgeſuchen an das betreffende Schulkollegium 
wenden. Dem Geſuch muß beigegeben werden: ein 
Lebenslauf, die Einwilligung der Eltern, die frühe⸗ 
ren Schulzeugniſſe, die Zeugniſſe der Privatlehrer 
über die Kenntniſſe in den einzelnen Zweigen. Die 
Prüfung kann nur in dem Staate abgelegt werden, 


in welchem der Nachſuchende geboren iſt, und gegen 


eine Prüfungsgebühr von 30 Mark. Das Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium beſtimmt diejenige Anſtalt, in 
welcher die Prüfung abzulegen iſt. 

Durch eine neuere Verfügung des Generalpoſt⸗ 
meiſters iſt die Schlußzeit für Einſchreibbriefſendun⸗ 
gen der für gewöhnliche Briefe beſtimmten Schlußzeit 
mit der Maßgabe gleichgeſtellt worden, daß bei Poſt⸗ 
anſtalten auf den Eiſenbahnhöfen die Einlieferung 
mindeſtens eine halbe Stunde vor dem planmäßigen 
Abgang des betreffenden Zuges erfolgen muß und 
daß die abgekürzten Schlußzeiten nur in ſoweit gel⸗ 
ten, als nicht von demſelben Abſender gleichzeitig 
mehr als drei Einſchreibbriefe eingeliefert werden. 
Bei gleichzeitiger Einlieferung von mehr als drei 
Einſchreibbriefen durch denſelben Abſender find die 
Poſtanſtalten berechtigt, die bisherige Schlußzeit von 
einer Stunde in Anſpruch zu nehmen. 

Rach einer Zuſammenſtellung über die Verar⸗ 
beitung des Roheiſens auf den Hüttenwerken im 
preußiſchen Staate während des Jahres 1877 wa⸗ 
ren im Ganzen 564 Werke in Thätigkeit, auf wel⸗ 
chen 105 weibliche und 20,217 männliche Arbeiter 
beſchäftiget waren. Es wurden auf dieſen Werken 

6,406,030 Centner Eiſenmaterial verſchmolzen und 
daraus gewonnen 2,195,797 Ctr. Maſchinentheile 


— im Werthe von 21,554,108 Mark, 522,858 Ctr. 
Geſchirrguß im Werthe von 5,608,504 Mark, 


853,788 Etr. Röhren im Werthe von 6,261,875 
Mark, 180,338 Ctr. Hartgußwaaren im Werthe 

von 2,024,000 Mark und 1,908,644 Ctr. ſon⸗ 
ſtige Gußwaaren im Werthe von 17,370,452 M. 
Aus dem zu Schweißeiſen (Schmiedeeiſen und Stahl) 
verarbeiteten Eiſenmaterial wurden 17,321,264 Ctr. 
Fabrikate im Werthe von 131,788,963 Mark ge⸗ 
wonnen. An verkäuflichem Flußeiſen wurden circa 
7,912,195 Ctr. im Werthe von 71,928,719 M. 
produzirt. 

Berlin, 9. September. Die von dem Stell- 
vertreter des Reichskanzlers verleſene Thronrede über⸗ 
geht die Abweſenheit der leitenden Perſönlichkeiten 
des Reiches von der Eröffnung mit Stillſchweigen. 
Auch die Gründe, aus welchen der vorige Reichstag 
aufgelöſt wurde, werden nicht weiter berührt. Selbſt 
die von dem preußiſchen Antrage vorgebrachten 
Gründe, über deren Wirklichkeit und Triftigkeit in⸗ 
zwiſchen die Art des Wahlkampfes wie das Ergeb⸗ 
niß der Wahlen abgeurtheilt hat, werden nicht wie⸗ 
derholt. 

Als den Hauptgegenftand der Seſſion, ja als 
die Erſchöpfung des ganzen Inhaltes derſelben hebt 
die Thronrede die Sozialiſtenvorlage hervor. Sieht 
man ab von den Bewegungen, wie ſie im Anſchluß 
an die Auflöſung und Neuwahl durch die politiſche 
Welt gehen, ſo könnte man die bevorſtehende außer⸗ 
ordentliche Seſſion mit einem großen Staatsprozeß 
vergleichen. Allerdings iſt nicht wie bei dem Pro⸗ 
zeß Arnim ein Einzelner der Angeklagte — eine 
ganze große Geſinnungsgenoſſenſchaft wird angeklagt 
— angeklagt des größten und ſchwerſten Verbrechens, 
das der Staat überhaupt kennt, des ſyſtematiſchen 
Angriffes gegen den Beſtand des Staates, des Ver⸗ 


ſuches der Auflöſung der Geſellſchaftsordnung, des 


zum Prinzip erhobenen Friedensbruches. Als öffent⸗ 
licher Ankläger erſcheint in der Thronrede die Re⸗ 
gierung des Reiches und die oberſten Beweisſtücke, 
die ſie vorlegt, ſind zwei Attentate auf die geheiligte 
Perſon des Reichs oberhauptes, das eine zum Glück 
reſultatlos, das zweite aber in furchtbarem Erfolg 
den Kaiſer lebensgefährlich verletzend. Als Richter 
und Geſchworene fungiren die Erwählten der Nation 
und der Ernſt und die Größe der Anklage, die hier 
erhoben, wie die Strenge des Spruches, der ver⸗ 
langt wird, erſcheinen ohne Beiſpiel in unſerer par⸗ 
lamentariſchen Geſchichte. Das, was die Thronrede 
nur andeutet, führt das alsbald nach der Reichs⸗ 


gegründete. 


ben wurde, ſtören. 


tagseröffnung zur Vertheilung gelangte Sozialiſten⸗ 


geſetz nebſt den „Motiven“ des Weiteren aus. Wie 


wird der angerufene Spruch des Reichstages fallen, 
welcher in Wahrheit wie in den Anfüngen parla⸗ 
mentariſchen Lebens als der höchſte Gerichtshof des 
Reiches hier handelt? Wir gehen erregten und 


aufregenden Verhandlungen entgegen; denn weder 
fehlt es im Reichstage an Vertretern der angeklag⸗ 


ten Sozialdemokratie, noch iſt Mangel an ſolchen, 


welche die Anklage ſelbſt zugeben, aber mit milderen 


Mitteln als den von der Regierung angerufenen 
auskommen zu können gedenken. ö 


Stimme vorbehalten. Die nationalliberale Wähler⸗ 
ſchaft hat — darüber iſt kein Zweifel möglich, in 
ihren Wahlſtimmen das „Schuldig“ über die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation ausgeſprochen — ihren Ab⸗ 
geordneten dagegen die ſchwierige Aufgabe über⸗ 
laſſen, nun das Urtheil zu ſprechen, das darauf ge⸗ 
baut werden ſoll. Aber hier beginnt eben die 
Schwierigkeit, den Schuldigen voll und ganz zu 
treffen und nur den Schuldigen, und dafür hat 
auch die neueſte Geſetzesvorlage nur in unvollkom⸗ 
mener Weiſe vorgearbeitet. 
die Thronrede ausſpricht, daß die Vertreter der 
Nation den Regierungen die geeigneten Mittel zur 
Sicherſtellung des Reiches nicht verſagen werden, er⸗ 
ſcheint uns nichtsdeſtoweniger heute ſchon eine wohl⸗ 


Nichts ſollte den 
außerordentlichen Charakter, der dieſer Seſſion gege⸗ 
Die Haltung des ganzen Akten⸗ 
ſtückes iſt eine prägnante und der Ton, in welchem 
die wenigen Sätze ſich bewegen, nimmt nichts von 
der Reſerve weg, welche die äußere Form der Er- 
öffnung der ganzen Handlung ſchon von vornherein 
aufdrückt. b 

— Bereits Sonntag Abend waren eine größere 
Anzahl Reichstagsabgeordneter hier eingetroffen und 


tag beginnen. 5 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin ge⸗ 
meldet: Ganz kürzlich erſt hat der Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſter die Beſtimmung eingeſchärft, daß Preußen, 
welche ihre Staatsprüfungen in irgend einem Zweige 
machen, auf Grund der noch beſtehenden Verordnung 


von 1841 unbedingt drei Halbjahre auf preußiſchen 


Univerſitäten ſtudirt haben müſſen und zur Geſtat⸗ 
tung von Ausnahmen in Einzelfällen nur der be⸗ 
treffende Reſſortchef ermächtigt iſt. Weiter hat der⸗ 
ſelbe Miniſter bemerkt, daß über die gegenſeitige An⸗ 
erkennung der Reifezeugniſſe von außerpreußiſchen 
Realſchulen erſter Ordnung nicht dieſelben Verein⸗ 
barungen unter den deutſchen Reichsregierungen wie 
betreffs der Gymnaſten getroffen ſind, ſo daß auf 
Grund eines Reifezeugniſſes einer nichtpreußiſchen 
Realſchule in Preußen nicht ohne Weiteres die Prü⸗ 
fungszulaſſung erfolgen darf. 

— Die in Hamburg am 4. September eröff⸗ 
nete Konferenz der permanenten Kommiſſion für 
europäiſche Gradmeſſung iſt, wie uns von dort ge⸗ 
ſchrieben wird, am 7. d. Mts. geſchloſſen; im vo⸗ 
rigen Jahre fand dieſelbe in Stuttgart und 1876 
in Brüſſel ſtat.. Die Kommiſſion wurde bekannt⸗ 
lich vor etwa 15 Jahren von den Regierungen der 
europäiſchen Hauptfinaten niedergeſetzt, um die für 
die exakte Feſtſtellung der Form und Größe des 
europäiſchen Kontinents erforderlichen geobätiſchen 
Präziſtonsarbeiten nach einem einheitlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Syſtem auszuführen. An dieſe Arbeiten 
knüpfen dann die Einzelſtaaten ihre eigenen Landes⸗ 
vermeſſungen an. Der permanenten Kommiſſion, 
welche alljährlich in einem europäiſchen Hauptorte 
zur Berathung und Berichterſtattung über den Stand 
der Arbeiten in den einzelnen Ländern zuſammen⸗ 
tritt und deren Central⸗Bureau unter Leitung des 
General⸗Lieutenant Dr. Baeyer ſich in Berlin be⸗ 
findet liegt die wiſſenſchaftliche Leitung der Arbeiten 
ob. An der diesjährigen Konferenz nahmen als 
Delegirte der Einzelſtaaten Autoritäten erſten Ran⸗ 
ges Theil, wie General Ibannez⸗Madrid (Präſtdent 
der permanenten Kommiſſton), General Baeyer⸗Ber⸗ 
lin (Präſident des Central - Burenus), Profeſſor 
Bruhns⸗Leipzig und Profeſſor 


Zeitung 
Der nationalliberalen Fraktion iſt anſcheinend 30 = 


in dem Gegenſatz der Parteien die entſcheidende 


Die Hoffnung, welche 


Die auswärtigen Angelegenheiten wer⸗ 
den mit keinem Worte berührt. 


von Bauernfeind⸗ 


Profeſſor Sainte Claire⸗Deville und Villarceau⸗ 
Parts, General Majo⸗Florenz, Profeſſor Hirſch⸗ 
Neufchatel und endlich war aus Waſhington Pro- 
feſſor Hülgarv, Direktor der Küſtenvermeſſungen der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, erſchienen. 
Der Senat der Stadt Hamburg gab der Verſamm⸗ 


lung am 4. d. Mts. ein Diner im Viktoria⸗Hotel 
und veranftaltete am 7. d. Mts. eine Elbfahrt für 


dieſelbe. 
4 Ausland. 
ba, 1. September. Man ſchreibt der „Köln. 


des Gefecht, welches, als ich meinen geſtrigen 
Bericht zur Poſt gab, auf dem rechten Fluͤgel der 
20. Dibifiun größere Ausdehnung anzunehmen ſchien, 
kam nicht recht zum Ausbruch, da die Aufſtändi⸗ 
ſchen gleic auf zu energiſchen Widerſtand ſtießen 
und zuzüggingen, die Oeſterreicher aber noch immer 
höhere Weiſung haben, nicht anzugreifen. Auch 
heute (Sonntag) in der Frühe gegen 7 Uhr begann 
die Kanonade und wurden von den Oeſterreichern 


auf die Aufſtändiſchen, welche gegen die äußerſten 


Aufſtellungen des rechten Flügels vorgingen, etwa 25 
waohlgeztelte Shrapnelſchüſſe abgegeben, deren Wirkung 


derartig war, daß bis jetzt, Mittags 2 Uhr, voll- 


ſtändige Ruhe herrſcht. 

Die Expedition vom 30. Auguſt gegen Teſanj, 
von welcher ich in meinem vorigen Bericht gleichfalls 
kurz meldete, hat den Beweis geliefert, daß auch 
auf dem linken Bosna⸗Ufer zwiſchen Doboj und 
Zepee noch lange nicht völlig mit dem Aufſtand auf⸗ 
geräumt worden iſt. Vor Teſanj ſtürzte am 30. 
Auguſt der öſterreichiſchen Abtheilung ein Türke mit 
geſchwungenem Veil entgegen, der den öſterreichiſchen 
1 welche die Abtheilung führten, zuſchrie, 
kein Chriſt dürfe die Stadt betreten. Der Kaima⸗ 
kam von Teſanj kam gleichfalls vor die Stadt und 
erklärte, für nichts ſtehen zu können, wenn die Ab⸗ 
theilung ſich in die Stadt wagen würde. Der Führer 
derſelben hielt es daher für gerathen, umzukehren, 
da der Zweck der Expedition ohnehin erreicht war, 
g der Türke, der ſich mit erlabenem Beil den 
Soldaten entgegengeſtellt hatte, von dieſen nieber- 
geſchoſſen wurde, dürfte das Vorkommniß zur Er⸗ 
höhung der Erregung in Teſanz nicht unweſentlich 
beitragen, und man wird nach dieſer Seite hin auf 
der Hut ſein müſſen. Auch in Milanovia ſteht eine 
größere Schaar Aufſtändiſcher, vorläufig noch unthä⸗ 
tig. Von den Aufſtändiſchen in den Bergen öſtlich 


von Maglaj ſoll ein Ueberfall auf Maglaj geplant 


ſein, wie Chriſten aus der Umgegend berichten. 
Wenn dieſe Meldungen auch unzuverläſſig ſind, 
ſo iſt doch ſoviel gewiß, daß, um die Lager auf den 
einzelnen Etappenſtatlonen von hier nach Serajewo 
einigermaßen vor Ueberfall zu ſichern, mindeſtens die 
fünffache Zahl an Mannſchaft unbedingt erforderlich 
wäre. je 

Die Affaire von Teſanj hat wieder recht ein- 
dringlich dargethan, wie gefährdet das obere, kleinere 
Lager bei Doboj iſt. Die Aufſtändiſchen brauchten 
von Teſanj kommend einfach die Brückenwache an 
der Uſura zu umgehen und den Fluß etwas weiter 
oberhalb zu durchwaten und dann eine ver⸗ 
wegene Schaar von 300 Mann könnte, von den 
Bergen niederſtürmend, die Feldwachen leicht nieder⸗ 
machen und das Lager überrumpeln und bis auf 
den letzten Mann niedermetzeln. Geſtern Abend 
wurde privatim in kleinem Kreiſe im Lager dieſe 
Möglichkeit beſprochen und allſeitig zugeſtanden. Ge⸗ 
gen 1 Uhr, als ich gerade im erſten Schlafe lag, 
fiel neben mir ein Schuß, dem in ſchneller Folge 
mehrere nachkamen. Natürlich war mein und der 
meiſten Lagergenoſſen erſter Gedanke, das Lager ſei 
überfallen oder aber die türkiſchen im Lager weilen⸗ 
den Gefangenen hätten einen Aufſtand erregt. 
Glücklicherweiſe aber war nur eine Lagerhütte in 
Brand gerathen und einige vierzig darin befindliche 
Patronen waren explodirt. Verwundet wurde Nie⸗ 
mand. 

Von den Inſurgenten gegenüber unſerm rechten 
Flügel ſollen in der That einige ſechshundert, aus 
der Gegend von Serajewo gebürtig, ihre Führer zu 
beſtechen im Stande geweſen und mit dieſen bereits 
nach Südoſten abgezogen ſein. Sie wollten, ſagten 
fie, ihre eigenen Dörfer an der Drina vertheidigen 
und dieſelben nicht den Oeſterreichern in die Hände 
fallen laſſen, bevor fie nach Hauſe kämen. Mög⸗ 
lich iſt es aber, daß ſie durch die wirklich faſt verrä⸗ 


München, General von Forſch⸗Petersburg, Profeſſor theriſche Aengſtlichkeit, mit welcher ſich die Oeſter⸗ 
von Oppolzer⸗Wien, Major Adan⸗Brüſſel, Staats⸗ reicher hier der Offenſive enthalten, mißtrauiſch wur⸗ 


minister a. D. Geheimrath Andrae⸗Kopenhagen, 


den und fi vor der drohenden Kataſtrophe recht⸗ 
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ts 


zeitig retten wollten. Im Uebrigen ſpricht niche 
Bu 


dafür, daß der Aufſtand den 
Stärke und Allgemeinheit ſchon erreicht oder gar 
überſchritten hätte. 


Kr 
Es wird vielmehr im ganzen 


Oſten des Landes Dorf für Dorf eingenommen wer⸗ 


den müſſen. Hierzu reicht vorläufig die Stärke der 


öſterreichiſchen Okkupationsarmee nicht hin, und dar⸗ 
über werden noch viele Wochen vergehen und Mil⸗ 
Von dem Gleich ⸗ 
muth und der Todesverachtung, mit welcher die ar⸗ 
men verblendeten Teufel, die ja nach ihrer Mei⸗ 


nung für ihre höchſten Güter, ihren Heerd, ihre 


lionen verausgabt werden müſſen. 


Heimat, ihren Glauben, ihre Sitten, ſich den öſter⸗ 


reichiſchen Kugeln entgegenſtürzen, find auch diefeni- - 
gen überraſcht, welche den türkiſchen Soldaten aus 
Dabei leben die Leute über alle 
Begriffe ſchlecht, eigentlich nur von dem, was ſie 


Kriegen kennen 


auf dem Felde finden. 
Italien. 


7 


Auf der Inſel Sizilien hat die 
Maffia, dieſer Krebsſchaden am italieniſchen Staats ⸗ 


körper, ſoeben wieder ihre Erltenz in Deutlichfler 


Weiſe bekundet. 
welche unter polizeilicher Bedeckung zur Sitzung des 


Schwurgerichtshofes in Palermo transportirt werden 


ſollten, ſind entſprungen. 


Nach einer Mittheilung des „Diritto“ ver⸗ . 
mochte man bisher nur fünf der Entſprungenen wie⸗ 
der gefangen zu nehmen, während die drei übrigen 


und zwar gerade die gefährlichſten der Bande: Sal- - - 


Acht der gefährlichſten Räuber, 


pietra, Randazzo und Paſſaſiume die Flucht mit 


Erfolg bewerkſtelligt haben. In der geſammten ita- 
lieniſchen Bevölkerung hat dieſes keineswegs verein⸗ 
zelt ſtehende Vorkommniß große Aufregung hervor⸗ 
gerufen, da daſſelbe die in einem Theile des Kö⸗ 
nigreichs herrſchende Rechtsunſicherheit auf das 
Schlagendſte dokumentirt. Konnte es doch vor eini⸗ 
ger Zeit geſchehen, daß ſtzilianiſche Briganten vor 


einen Schwurgerichtshof im nördrlchen Italien ge⸗ 
ſtellt werden mußten, weil zu befürchten war, daß 
auf der heimiſchen Schwurgerichtsbank Mitglieder 
der Maffia oder von dieſer geheimen Verbindung 
Abhängige ihren Platz finden könnten. Zahllos ſind 


frruxr vi- Feelfreechen gen, ern Slot. 1 


ſichtlich derartiger Verbrechen ſtattgefunden haben. 


Im gegenwärtigen Falle hat der Präfekt von Pa⸗ 


lermo, Corte, unverzüglich Sicherheits⸗Mannſchaften 
aufgeboten und die Verhaftung der mit dem Trans⸗ 
porte beauftragten Carabiniari angeordnet. 
hat das Miniſterium eine Reihe von Anordnungen 
getroffen. Das Uebel liegt jedoch allem Anſcheine 
nach zu tief, als daß es anders denn durch Ein⸗ 
führung eines gänzlich veränderten Syſtems beſeitigt 
werden könnte. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. September. Am 1. Januar 
1879 treten die geſetzlichen Beſtimmungen vom 17. 
Juli 1878 in Kraft, welche das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Fabrikanten, Gewerksmeiſter, Lehrherr einerſeits 
und Fabrikarbeiter, Geſellen, Lehrling andererſeits 
neu regeln. — Wenn ſchon bei der hohen Wich⸗ 
tigkeit der Sache angenommen werden darf, daß alle 
Betheiligten ſich rechtzeitig mit dem Inhalte des Ge⸗ 
ſetzes vertraut machen werden, ſo ſoll doch ſchon 
jetzt auf einen Punkt hingewieſen werden, deſſen 


Ebenſo 


Berückſichtigung bei der zu Michaelis bevorſtehenden 


Annahme neuer Lehrlinge in hohem Grade noth⸗ 


wendig erſcheint; derſelbe betrifft das Erforderniß 


ſchriftlicher Lehrverträge. Zwar find auch 
nach Neujahr mündliche Lehrverträge wie ſie bislang 
hier die Regel bildeten, zuläſſtig. Aber ſolche Lehr⸗ 
verhältniſſe entbehren in mehrfacher Beziehung des 
geſetzlichen Schutzes, welcher den auf einem ſchrift⸗ 


lichen Vertrage beruhenden gewährt wird; z. B. ein 
enklaufener Lehrling (d. h. ein ſolcher, welcher ohne 


geſetznäßigen Grund und gegen den Willen des 


Lehrherrn vorzeitig die Lehre verläßt) kann nur dann 


zurückberlangt werden, wenn der Lehrvertrag ſchrift⸗ 
lich geſchloſſen it (S 130); ein mündlich vereln⸗ 
bartes Lehrverhältniß ſichert alſo den Lehrherrn überall 
gar nicht gegen Wankelmuth und Chikane des Bur⸗ 
ſchen, während andernfalls die Polizeibehörde er⸗ 
mächtigt iſt, den Lehrling zwangsweiſe zurückzufüh⸗ 
ren. Ferner: wenn das Lehrverhältniß vorzeitig, 
aber auf geſetzlichem Wege gelöſt wird, beiſpielsweiſe 
wenn der Burſche das Handwerk wechſeln will, ſo 
kann der Lehrherr einen Entſchädigungsanſpruch nur 
dann erheben, wenn der Lehrvertrag ſchriftlich ge⸗ 
ſchloſſen it (s 132); ein mündlich vereinbartes 
Lehrverhältniß gewährt dem Lehrherrn ſomit niemals 
das Recht, auf Erſatz derjenigen Ausgaben, welche 
er für einen Lehrling aufwendete, der die Werkſtatt 


verläßt, bevor er durch feine Thätigkeit in den letz⸗ 
ten Lehrjahren dem Meiſter das wiedereinbringt, was 
dieſer in den erſten Jahren ohne entſprechenden Ge⸗ 
winn für ſich auf den Burſchen verwendete. Alle 
Gewerksmeiſter werden gut thun, ſolche Folgen des 
neuen Geſetzes ſchon jetzt ins Auge zu faſſen und 
fortan keinen Lehrvertrag anders, als in ſchriftlicher 
Form abzuſchließ n. 

— Ein bei der königlichen Oſtbahn angeftellt 
geweſener „Stations⸗Aſfiſtent“ war bei dem Eiſen⸗ 
bahnbetriebe von einem Unfall betroffen worden, der 
ihn zur Erfüllung ſeiner bisherigen Amtsfunktionen 
dauernd untauglich machte. Die Eiſenbahn⸗Direktion 
penſionirte hierauf den Beamten, verweigerte 
jedoch die Zahlung einer den üblichen Ruhegehalt 


überſteigenden Entſchädigungsrente, weil der Verletzte genannte Blatt, weder den „Todesſprung“ von Del- 


nach ihrer Meinung und unter Berufung auf die 
Gutachten Sachverſtändiger noch zu leichter Beſchäf⸗ 
tigung tauglich und ſomit im Stande wäre, ſich 
Etwas zu verdienen. Der Verletzte klagte ſeinen 
Entſchädigungsanſpruch auf Grund des Reichshaft⸗ 


pbpflichtgeſetzes ein und erſtritt bei dem Appellations⸗ 
gericht zu Bromberg ein obſiegendes Erkenntniß. 


Die Eiſenbahn⸗Direktion wurde zur Zahlung der 
Differenz zwiſchen dem früheren Dienſteinkommen 
und dem nunmehrigen Ruhegehalt verurtheilt. Auf 
die von der Verklagten eingelegte Reviſtonsbeſchwerde 
hat das Reichsoberhandelsgericht II. Senat durch 
Erkenntniß vom 26. Juni d. J. das vorinſtanzliche 
Urtheil beſtätigt, indem es motivirend ausführte : 
„Wenn die Sachverſtändigen den Kläger auch zur 
zeitweiſen Verſehung und Uebernahme leichter, mit 
körperlichen Anſtrengungen nicht verbundener Arbei⸗ 


a ten für befähigt erachten, jo ändert dies doch an 


der Thatſache nichts, daß Kläger für feinen be- 


ſonderen Lebensberuf, in welchem er eine ge⸗ 
> ſicherte Stellung mit geſichertem Einkommen hatte, 


untauglich geworden iſt. Danach beſteht aber 


der Nachtheil, welcher dem Kläger durch den frag⸗ 


lichen Unfall zugefügt worden iſt, in der Diffe⸗ 
renz zwiſchen feinem früheren Dienſteinkommen und 
jetzigen Ruhegehalt. Wollte die Verklagte gegen 
dieſen Anſpruch des Klägers aufkommen, ſo hätte ſie 
beftimmte Behauptungen aufſtellen müſſen, aus denen 
zu entnehmen geweſen wäre, daß dem Kläger in 
ſeiner ſeitherigen Stellung und ſeinen ſonſtigen Ver⸗ 


hältniſſen — deſſen dermaligem Geſundheitszuſtande 
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und Befähigung — entſprechender Erwerb wirklich 
zu Gebote ſtehe. Das iſt aber nicht geſchehen, viel⸗ 
mehr beſchränkt ſich die Verklagte auf allgemeine 
Andeutungen darüber, zu welchen Dienſten Kläger 
möglicherweiſe noch verwendbar ſei, — ein Bor- 
bringen, das ſchlechthin nicht zu beachten iſt.“ 
— Dem ordentlichen Praßeſſor an per Uni⸗ 
verſllät zu Greifswald, Geheimen Regierungsrath Dr. 
E. BDaumſtark, iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Groß⸗ 
herzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen 
ertheilt worden. 
— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Hohenfeldt 


m Stralſund iſt zum Regierungsrath ernannt, und 


die Verſetzung des Gymnaſtallehrers Kobert zu 
Pyritz an das Gymnaſim zu Freienwalde a. d. 
O. unter Beförderung zum Oberlehrer genehmigt 
worden. 

— Im Reſſort der Militärverwaltung find 
in Betreff der Beſchäftigung ſozialtſtiſcher 
Arbeiter an alle Lokalbehörden gemeſſene In⸗ 
ſtruktionen erlaſſen. Beſonders iſt angeordnet, daß 
alle zeitweiſe auf Lohn beſchäftigten Arbeiter, wohin 
auch Hülfsſchreiber, Zeichner, Hülfswärter, Magazin⸗ 
verwalter und dergleichen zu rechnen ſind, ohne Wei⸗ 
teres entlaſſen werden ſollen, wenn feſtgeſtellt wird, 
daß ſie ſich zur Sozialdemokratie bekennen und dies 
durch Theilnahme an Verſammlungen oder Leſen und 
Halten ſozialiſtiſcher Schriften an den Tag legen. 
Außerdem iſt den Verwaltungsbehörden empfohlen, 
Darauf zu achten, daß nicht etwa Handwerks⸗ 
meiſter, welche der Sozialdemokratie angehören 
oder ſozialiſtiſche Gehülfen und Arbeiter 
beſchäftigen, mit Arbeiten und Lieferungen 
beauftragt werden. 5 

— Die „Neue Stettiner Zeitung“ meldet, 
daß ein Theil der ſogenannten „Liberalen“ nicht 
für Herrn Dr. Kapp ſtimmen, ſondern auch dies⸗ 
mal wieder Herrn Oberlehrer Th. Schmidt als 
Wahlkandidaten aufſtellen will. Wir ſtehen natür⸗ 
lich dieſen inneren Vorgängen in der Gegenpartei 
nur als Zuſchauer gegenüber, aber wir können in 
dieſer Spaltung, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, 
ja jedenfalls nicht ohne Einfluß auf die Wahl blei⸗ 
ben wird, nur eine Beſtätigung unſerer gleich An⸗ 
fangs ausgeſprochenen Anſicht finden, daß nämlich 


das Auftreten des jetzt von unſeren Gegnern ſo ſehr 


verhimmelten und gefeierten Dr. Kapp nichts ande⸗ 
res als eine Enttäuſchung, ein Fiasko 
geweſen. Die von demſelben vorgetragenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Anſichten mit dem ganzen theoretiſchen 
Phraſenthum des Radikalismus, wie „die deutſche 
Induſtrie müſſe die Vitalität und Lebenskraft ha⸗ 
ben, um auch nicht einmal des geringſten Schutzes 
zu bedürfen, ſelbſt der übermächtigſten Konkurrenz 
gegenüber; jeder Schutz ſei ein Ruin für die deutſche 


waare brachte 46— 47, Ruſſen ſogar nur 42 bis 
45 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht bei 20 
Prozent Tara. . 

Kälber erzielten bei ziemlich ſchnellem Geſchäft 
gute Preiſe: 45—55 Pf, in einzelnen Fällen 60 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

In Schafvieh war der Handel ſowohl in 
Schlacht⸗ als Weidevieh ein recht reger, da in bei⸗ 
den Qualitäten ſchon frühzeitig größere Poſten zum 
Export angekauft wurden. Bezahlt wurde Schlacht⸗ 
waare durchſchnittlich mit 22,50 — 24,50 Mark 
pro 45 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 9. September. Wie der „Baieriſche 
Kurier“ aus guter Quelle vernimmt, ſoll P. Am⸗ 


Induſtrie; eine Steuer ſei um ſo beſſer, je unbe⸗ 
quemer fie ſei u. ſ. w.“ haben ſelbſt in den Krei⸗ 
fen. der Gegner, wenigſtens bei allen praktiſchen 
Leuten, doch die größten Bedenken erregt. Es iſt 
wohl nur ein Ausfluß davon, daß jetzt von vielen 
Seiten auf die Kandidatur des Herrn Th. Schmidt 
zurückgegriffen werden ſoll. Wie geſagt, wir ſtehen 
dem als ziemlich unbetheiligter Zuſchauer gegenüber. 
Die Bürgerpartei hofft ihren Kandidaten durchzu⸗ 
ſetzen, ſei es gegen Herrn Kapp, ſei es gegen Herrn 
Th. Schmidt. Die „Neue Stettiner Zeitung“ ſchmei⸗ 
chelt ſich zwar der Hoffnung, daß ein großer Theil 
derſelben, welcher gerne für Herrn Delbrück geſtimmt 
hätten jetzt nicht wieder mit für Herrn Stadtrath 
Schlutow ſtimmen würde, derſelbe würde, meint das 


ſo viel Gefahren ertragen, auch ſtets Treue zu hal⸗ 
ten und brachte darauf demſelben ein dreimaliges 
Hoch, welchem die ganze Verſammlung begeiſtert 
zuſtimmte. 

Der Vorſteher des Wartenberger Kriegervereins, 
Herr Bauerhofsbefitzer und Kirchenkaſſen⸗Rendant 
Littmann, hieß ſämmtliche fremde Kriegerver⸗ 
eine herzlich willkommen und ſprach ſchließlich den 
Wunſch aus, es möge Jeder mit der Erinnerung, 
einen ſchönen Tag mehr erlebt zu haben, heimkeh⸗ 
‚ren. Ein dreimaliges Hoch auf den Kronprinzen 
des deutſchen Reiches ſchloß dieſe Rede. 

Für die tanzluſtige Jugend war auf dem 
umfangreichen Platze ein großer Raum gedielt und 
mit Leinewand überdacht. Die Kameraden ſchoſſen 
mehrere Stunden lang nach der Scheibe und pro⸗ 
duzirte Mancher ſeine Kunſtfertigkeit in dieſem Fache. 
Auch war für leibliche Genüſſe reichlich geſorgt, denn 
Buden verſchiedener Art fanden ſich vor, die Hung⸗ 
nigen und Durſtigen zu befriedigen. 

Gegen Abend zog die ganze Schaar fröhlich 
ins Dorf zurück unter Abſpielung des ruſſiſchen 
' Zapfenſtreichs und faßte man dann in den verſchie⸗ 
Schlutow geltend gemachten Anſichten und Stiinmen denen Gaſthäuſern Poſto, wo eine Fortſetzung des 
haben ſich völlig ausgeglichen. Die po⸗ Tanzes ſtattfand. f 
litiſche gemäßigt liberale Parteiſtellung des Herrn! Der Tag wird allen vielen Theilnehmern aus 
Stadtrath Schlutow die beiläufig bemerkt, ja] Nähe und Ferne gewiß in guter Erinnerung bleiben, 
kaum ſo ſehr weit von der des Herrn Kapp ent⸗ denn es war ein wirklich ſchönes Volksfeſt, das durch 
fernt ſein möchte — fand überhaupt von vornher⸗ keinen Mißton geſtört wurde. 
ein kein Bedenken. Dagegen wünſchte die Bürger⸗ N 

Literariſches. 


partei eine Erklärung, daß Herr Schlutow zu einer 

weiteren Anſpannung der direkten Steuern nicht die ILLUSTRATED MAGAZINE. Wir hatten 

Hand bieten werde, ſondern wenigſtens prinzipiell) ſchon früher Gelegenheit, unſert Leſer auf dieſes 
zeitgemäße und dankenswerthe Unternehmen empfeh⸗ 


für indirekte Beſteuerung einzutreten bereit ſei. 5 
Da Herr Schlutow in ſeinem Programm dem von lend hinzuweiſen, das gewiß ſchon vielen Freunden 
der engliſchen Sprache und Literatur zum unent⸗ 


ſelbſt Rechnung trug, ſo wurde auch dieſes einzige Be⸗ 

denken erledigt und hat ſowohl die Verſammlung behrlichen Liebling geworden iſt. Indem dieſe Blät- 

der Vertrauensmänner wie die darauf folgende große ter ein reiches Material an Unterhaltung und anre⸗ 

Parteiverſammlung die Kandidatur des Herrn Schlu⸗ gender Belehrung bieten, halten fie den Leſer auf 
dem Laufenden von den werthvolleren Erſcheinungen 


tow in Folge deſſen einſtimmig genehmigt. Wie 
daher irgend ein erheblicher Bruchtheil in das geg⸗ der neuern engliſchen Belletriſtik — im Gebiete der 
neriſche Lager übergehen ſollte, iſt ſchlechterdings | Novellen und Eſſays, wie die Tauchnitz⸗Edition dies 
nicht abzuſehen. Viel eher könnte es geſchehen, daß für umfangreichere Romane thut, — und fördern 
ein Theil der Gegenpartei, der auch ſeinerſeits am die Pflege und das Wörterſtudium der engliſchen 

Sprache auf höchſt angenehme, anregende Weiſe. 


liebſten einen hieſigen praktiſchen Kaufmann als Ver⸗ 
treter im Reichstage ſieht, zu Herrn Schlutow über- Daß die Illustrationen meiſt in gewohnter Trefflich⸗ 
keit ausgeführt ſind und auch die äußere Ausſtat⸗ 


brück auf Schlutow mitmachen, noch für das „Kaut⸗ 
ſchuckprogramm“ des letzteren ſich begeiſtern. Das 
genannte Blatt nimmt aber leider auch in dieſem 
Falle ſeine Wünſche bereits für Thatſachen. Die 
Bürgerpartei iſt, ſo weit ſich überſehen läßt, durch⸗ 
aus einig. Die in der Verſammlung der Ver⸗ 
trauensmänner der Partei für und gegen Herrn 


gendſte gebeten haben, ſeine Reſignation als Biſchof 
von Würzburg anzunehmen, worauf der König 
von Baiern unter dem Ausdrucke des Bedauerns 
dem gedachten Geſuche deſſelben ſtattgegeben ha⸗ 
ben ſoll. 

Wien. 9. September. Offizielle Meldung. 
Nach der Beſetzung von Trebinje wurde ein an der 
Trebenicia⸗Brücke zurückgelaſſenes Halbbataillon des 
74. Regiments im Laufe des Nachmittags von den 
Inſurgenten angegriffen, der Angriff wurde indeß 
nach einſt ündigem Kampfe entſchieden zurückgewieſen. 
Es ſind hierbei ein Oberlieutenant und 6 Mann 
gefallen, 8 Mann werden vermißt. Auch die bei 
Trebinje lagernden Truppen wurden durch Schüſſe 
aus den umliegenden Kulas beläſtigt; gegen letztere 
wurden 2 Kompagnien Infanterie entſendet. Die 
türkiſchen regulären Truppen blieben trotz des Feuers 
der Inſurgenten in ihrem Lager angetreten und er⸗ 
litten ſelbſt einige Verluſte. Von den Inſurgenten 
blieben über 20 Mann todt. : 

Die Verluſte der öͤſterreichiſchen Truppen in 
dem bereits gemeldeten Kampfe bei Bihacs waren 
beträchtlich. Oberſt Le Gay, Oberſtlieutenant Koko⸗ 
tovic und 14 andere Offiziere wurden verwundet, 
2 Offiziere ſind gefallen, 2 andere werden ver⸗ 
Die Zahl der verwundeten Mannſchaften be⸗ 


— 


Wien, 9. September. Die „Polit. Correſp.“ 
veröffentlicht folgende Meldungen: 


träte. Aus Konſtantinopel: In Folge der Ermor⸗ 


— Am Mittwoch um 7½ Uhr Abends findet] tung eine elegante iſt, darf nicht unerwähnt] dung Mehemed Ali Paſcha's hat die Pforte be⸗ 
noch eine Verſammlung der Bürgerpartei im „Deut⸗ bleiben. ſchloſſen, energiſche militäriſche Vorkehrungen gegen 
ſchen Garten“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die altſerbiſchen und albaneſiſchen Meuterer zu treffen. 
nur Wahlangelegenheiten, doch dürften bei dieſer Handelsbericht. Auch nach Macedonien, wo bedenkliche Anzeichen von 


Gelegenheit die kürzlich von den Herren Dr. Dohlen, 
Emil Aron, Kaufmann Lichtheim, Kaufmann Kah 
und Herrn Göbel in der Verſan mung im Wwolff⸗ 
ſchen Garten erhobenen Anſchuldigungen nicht ohn 
die gebührende Antwort bleiben. Die Versammlung 
möchte daher wohl zu den intereſſanteſten zählen. 

Greifswald, 9. September. Heute feierte der 
frühere Quartiermeiſter G. Willert fein funf⸗ 
zigjähriges Bürgerjubiläum; die ſtädtiſchen Behörden 
und viele Private ſtatteten dem Jubilar ihre Glück⸗ 
wünſche ab. — Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, wird nunmehr mit dem Abbruch des ſog. 
Rubenowhauſes vorgegangen werden, da die Regie⸗ 
rung das hiergegen erlaſſene Inhibitorium wieder 
aufgehoben hat. — Der von hier aus nach Möl- 
lendorf verſetzte Oberlehrer Dr. Hey duck iſt als 
Direktor an das Gymnaſſum zu Marienburg be 


Berlin, 9. September. (Bericht über Butter und 
z don J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

In vergangener Woche zeigte ſich das Geſchäft 
im Allgemeinen weniger lebhaft, als man nach der 
regeren Kaufluſt der Vorwoche hätte annehmen 
können. Die beſſere Exportfrage für feinſte Hol⸗ 
ſteiner und Mecklenburger hält zwar unverändert an 
und Preiſe konnten ſich gut behaupten, doch iſt das 
anormale Wetter der Verſchiffung hinderlich. Für 
hochfeine Mittelſorten, die am hieſigen Platze ſehr 
knapp find, herrſcht anhaltend gute Kaufluſt und da 
Zufuhren klein, zogen Preiſe nicht unbedeutend an. 
Oſtfriesland und Schleſien zumal ſandten höhere 
Notirungen. Standwaare, von welcher noch große 
Poſten vorhanden, blieb gänzlich unbeachtet. Von 
geringer Butter ſind zahlreiche Einlieferungen aus 
Galizien, Mähren und Ungarn zu verzeichnen, welche 
rufen. auch ihrer Billigkeit halber gerne genommen 

Greifswalder Die, 9. September Der He-] werden. 

ringsfang in der Umgebung der Juſel iſt zur Zeit“ Es notiren ab Verſandtorte: Feinſte Holſteiner 
ein außerordentlich lohnender; fo hat ein Fiſcher⸗ und Mecklenburger 100— 115 M., Mittelwaare 
boot aus Hammelſtall mit den drei Fiſchern Becker, 95— 100 M., feinſte Guts⸗ und Pächterbutter 
Fink und Lebahn am 3. d. Mts. auf der Oſtſeite 100 M., Elbinger 80 M., oſtfrieſiſche 95 — 100 
etwa 1000 Wall, und an demſelben Tage und Tags M., pommerſche 80 M., Litthauer 80—85 M., 
vorher ein Fiſcherboot aus Carlshagen mit den Fi- ſchleſiſche 75 M., ſchleſiſche feine und feinſte 77 bis 
ſchern Schulz, Stich und Kräft auf der Nordoſtſelte[ 80 M., mähriſche 50—55 M., galiziſche friſche 
über 1000 Wall Heringe gefangen. 460 —62 Mark per 50 Kilo franko hier. 

88 Wartenberg, 9. September. Wie an jo Das Eiergeſchäft nahm an letzter Börſe einen 
vielen Orten des deutſchen Reiches, ſo wurde auch ſehr ruhigen Verlauf. Bei genügenden Beſtänden 
in unſerm ſonſt ſtillen Wartenberg das Sedanfeſt wurde M. 2,50 per Schock verlangt. Heute hielt 
unter ſehr reger Betheiltgung der umliegenden Ort⸗ ich der Preis bei mäßigen Umſätzen unverändert. 
ſchaften in dem nahgelegenen Fichtenwalde gefeiert“ Detailpreis Mark 2,60 bis Mark 2,70 per 
Der hieſige Kriegerverein ließ es ſich ſehr angelegen] Schock. 
ſein, die eingeladenen Kriegervereine aus Bahn, Be Durchgang nach hier 408 Fäſſer, 244 Kiſten, 
liz, Neumark und Woltin würdig zn empfangen. nach Hamburg — Fäſſer, 2441 Kiſten. 

Um 21), Uhr Nachmittags bewegte ſich der Zug, N 

welcher ſich mit 5 Fahnen ſehr ſtattlich und vor⸗ Viehmarkt. 

theilhaft ausnahm, durch die breite, feſtlich geſchmückte] Berlin, 9. September. Es ſtanden zum Ver⸗ 

Dorfſtraße unter Vorantritt des Herrn Bezirkskom⸗ kauf: 1814 Rinder, 6106 Schweine, 88 1 Kälber, 

mandeurs, Major Kuno aus Stettin, nach dem 10,923 Hammel. 

Feſtplaz. Dort wurde durch einen Choral die Wenngleich, da zum Export nur ſehr wenig 

Feier eingeleitet und hielt Herr Diviſtonspfarrer] gekauft wurde, das Rindvieh⸗Geſchäft im Allgemei⸗ 

Gehrke aus Stettin als Präfident ſämmtlicher Krie⸗ nen als ein langſames und gedrücktes bezeichnet 

gervereine Pommerns eine kräftige Anſprache, die, werden kann, hoben ſich dennoch die Preiſe für ge⸗ 

von Patriotismus und Gottvertrauen durchweht, Je- ſuchte 3. Waare nicht unbedeuetnd!“ während 1. 

dem an das Herz legte, treu zu feinem Gott und und 2. Quallität die alten Preiſe beibehielt: Prima 

Kaiſer zu halten, damit das Reich gedeihe. Nach] 6063, Sekunda 48 —50 und Tertia 42 — 45 

einem Geſange betrat Herr Major Kuno die Red⸗ Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

nerbühne, ſchilderte mit lebhaften Farben die trau⸗ Der Schweinemarkt war überfüllt und aus 
dieſem Grunde der Handel ein flauer. Beſte Meck⸗ 


rigen Vorgänge im Mai und Juni, wie entſetzlich 
dieſelben für Kaiſer und Reich ſeien und ermahnte lenburger und Pommern hielten ſich auf dem Preis 
von 51—53 reſp. 48 — 50 Mark, geringere Land 


die Kameraden, dem geliebten Kaiſer, der für uns 


€ gehen. 

Bis jetzt haben 35,000 Mann Rufen den 
Rückmarſch nach der Heimath angetreten. 

Aus Athen: Der dieſſeitige Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinopel, Conduriotis, iſt angewieſen worden, die 
Pforte von der vorgeſtern erfolgten Abſendung des 
griechiſchen Rundſchreibens an die Großmächte, in 
welchem letztere um ihre Vermittelung erſucht wer⸗ 
den, zu verſtändigen und zugleich zu erklären, daß 
Griechenland niemals auf die ihm von dem 
Berliner Kongreß zugeſprochenen Rechte verzichten 
werde. i 
Haag, 9. September. Das den Kammern 
vorgelegte Budget für Indien für das Jahr 1879 
weiſt ein Deſicit von 10 Millionen Gulden auf, 
welches durch den Bau von Eiſenbahnen und durch 
den Krieg in Atchin entſtanden if. Daſſelbe Toll 
zunächſt gedeckt werden durch einen Vorſchuß des 
Schatzes und ſodann durch Aufnahme einer Anleihe. 
Die Regierung hat einen Geſetz⸗Entwurf einge⸗ 
bracht, betreffend die Freilaſſung der Sklaven auf 
Ternate. 

Der Stand der Kaffee⸗Ernte wird auf 820,000 
Picols geſchätzt. 

New⸗Orleans, 9. September. 
ben hier 81 Perſonen und 223 wurden als erkrankt 
gemeldet. In Memphis wurden geſtern 100 Ber- 
ſonen beerdigt, die Zahl der Erkrankten iſt auf 
3000 geſtiegen, unter den Geſtorbenen befanden ſich 
auch 8 Aerzte. Die Zuſtände in Memphis ſind 
über alle Beſchreibung traurig, es hat ſich jetzt ein 
Comité gebildet, um den bisher vom Fleber ver⸗ 
ſchont Gebliebenen das Verlaſſen der Stadt möglich 
zu machen. Von Plaquemines (Louiſtana) wird 
ebenfalls der Ausbruch des Fiebers gemeldet, in 
Hickman hat daſſelbe ein wenig nachgelaſſen. Der 
Verkehr auf den Eiſenbahnen und Dampfbooten tft 
theilweiſe ſuspendirt, in den von der Epidemie heim⸗ 
geſuchten Bezirken hat der Betrieb der Geſchäfte 
vollſtändig aufgehört, an 90,000 Perſonen find 
arbeitslos und es dürfte eine Million Dollars er⸗ 
forderlich ſein, um nur für die nächſten 50 Tage 
Lebensmittel für dieſelben zu beſchaffen. 

Waſhington, 9. September. Von den füb- 
ſt aatlichen Kongreßmitgliedern und einer Reihe an- 
derer politiſcher Perſönlichketten iſt ein Aufruf er⸗ 
laſſen worden, worin im Hinblick auf die Hungers⸗ 
noth, die vorausſichtlich der Gelben⸗Fieber⸗Epidemie 

olgen werde, zur ſofortigen Organiſtrung einer 
ſy ſtematiſch geregelten nationalen Hilfe aufgefor⸗ 
„dert wird. e 


broſius Kaes neuerdings den König auf das Drin⸗ 


Ruheſtörungen hervortreten, ſollen Verſtärkungen ab⸗ 


Geſtern kur 


